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VORWORT 

Das Interesse an der Frühgeschichte des Deutschen Idealismus und an der 
Genese der eigentlich spekulativen Periode der klassischen deutschen Phi- 
losophie ist noch verhältnismäßig jung. So wurde auch der Frankfurt-Hom- 
burger »Bund der Geister", jener Kreis, der sich am Ende des 18. Jahrhunderts 
um HöLDERLIN, Hegel, SINCLAIR und ZWILLING gebildet hatte, in der philosophi- 
schen Forschung lange Zeit nicht ernstlich beachtet. Dies änderte sich erst 
1905/06, als WILHELM DILTHEY in seiner großen Berliner Akademie-Abhand- 
lung den jungen Hegel entdeckte und gleichzeitig auch (in seinem einflußrei- 
chen HöLDERLiN-Essay in dem Sammelband Das Erlebnis und die Dichtung) auf 
die Bedeutung HöLDERLINS für die Gedankenentwicklung des jungen Hegel 
aufmerksam machte. Nachdem dann mit NOHLS Edition eine zureichende 
— wenn auch einseitige — Textgrundlage bereitgestellt war, wurde langsam 
auch die Bedeutung der philosophischen Gemeinschaft zwischen Hegel und 
HöLDERLIN im Tübinger Stift und während ihres Frankfurter und Homburger 
Aufenthaltes erkannt (E. CASSIRER, J. EBBINGHAUS, H.-G. BOEHM, J. HOFFMEISTER). 

Einen wesentlichen Anteil an der Entdeckung der Frühgeschichte der 
klassischen deutschen Philosophie zu Beginn des 20. Jahrhunderts hatten 
jüdische Gelehrte. Zwar schlug MARTIN BUBER DILTHEYS Angebot aus, Hegels 
Jugendschriften herauszugeben, aber FRANZ ROSENZWEIG fand in der Ausein- 
andersetzung mit (gerade auch dem jungen) Hegel zu sich selbst, was aus 
seiner Abhandlung über das Älteste Systemprogramm ebenso hervorgeht wie 
aus seinem — unter dem Einfluß FRIEDRICH MEINECKES entstandenen — Buch 
Hegel und der Staat. Neben ROSENZWEIG ist vor allem LUDWIG STRAUSS ZU nennen, 
dessen Bedeutung für die Erforschung der Ursprünge des deutschen Idealis- 
mus und insbesondere für die Deutung des Werkes von F. HöLDERLIN sehr 
hoch geschätzt werden muß. Doch ist STRAUSS — und gerade dies soll die 
vorliegende Publikation zeigen — auch als Vermittler wichtig. Unter seinem 
umfangreichen Nachlaß in der Jüdischen National-und Universitätsbiblio- 
thek Jerusalem findet sich wertvolles Material, das viele durch Krieg und 
Kriegsfolgen entstandene Lücken in der Dokumentenbasis zur Frühge- 
schichte des Idealismus schließen kann, denn das philosophische Gespräch 
zwischen den Freunden in Frankfurt/Homburg ist aus den überlieferten 
Zeugnissen nur recht schwer zu rekonstruieren. Von besonderer Wichtig- 
keit sind, neben den Bruchstücken seiner geplanten HöLDERLiN-Biographie 
und den Briefen zum Systemprogramm, jene Dokumente, die eine Rekonstruk- 
tion des verlorenen Nachlasses von JACOB ZWILLING ermöglichen. 

Warum ein so großes Interesse an einer scheinbaren Randfigur wie Zwil- 
ling? Nachdem, vom Hegel-Archiv Bochum und von Heidelberg aus, in der 
Mitte der 60er Jahre erstmals der gesicherte Nachweis eines Zusammen- 
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hangs der philosophischen Fragmente HöLDERLINS und der Genese der Hegel- 
schen Philosophie gelungen und damit das Interesse am Theoretiker HöLDERLIN 

geweckt worden war (das sich mittlerweile in einer Fülle von Arbeiten 
dokumentiert), haben wir über Hegels Zusammenarbeit mit HöLDERLIN in den 
Jahren 1797 bis 1800 recht gute Kenntnisse. Es ging den Freunden um die 
spekulative Begründung eines,Systems', das imstande sein sollte, jede Form 
von »Monarchie", d.h. die absolute Herrschaft eines Einzelprinzips auf wel- 
chem Gebiet auch immer, sei es innerhalb der Philosophie FICHTES absolutes 
Ich oder KANTS kategorischer Imperativ, sei es der transzendente Herrscher- 
gott der positiven Religion oder sei es der mit eben dieser Religion verbündete 
Absolutismus, schon in der reinen Theorie zu widerlegen. An die Stelle der 
FicHTEschen Subjektivitätsphilosophie, die als fixierende und trennende Re- 
flexion kritisiert und als Herrschaft des Ich über das Nicht-Ich verworfen 
wurde, setzten die Freunde eine ,Seins'-Philosophie: man ließ aller Trennung 
und Reflexion das Eine Sein (im Sinne SPINOZAS) vorausliegen, zu dem die 
Ästhetik und die Religion, nicht aber die Philosophie, Zugang gewährt. Man 
diskutierte die Vorgänge in Frankreich (Thermidor), erhoffte sich eine 
Schwäbische Republik nach dem Vorbild der revolutionären Republiken in 
Italien und der Schweiz, plante für das zerfallende Deutsche Reich die Schaf- 
fung eines neuen »Gemeingeistes" (Herder) mittels einer Neuen Mythologie. 

Daß dem Gespräch zwischen Hegel und SINCLAIR — neben dem mit HöLDER- 

LIN — eine wichtige Rolle zugekommen sein muß, ist heute unbestritten. 
Weitgehend erhellt ist inzwischen nicht nur die Beziehung zwischen HöLDER- 

LIN und Hegel, d.h. die Struktur jenes Prozesses, in dessen Verlauf Hegel 
anfänglich das HöLDERLiNsche System ohne eigene Reflexion übernommen 
hat, dann aber die Grundproblematik der All-Einheitslehre erkannt und nach 
einer tieferen Begründung gesucht hat, die das Tote nicht vom Lebendigen 
ausschloß, was wiederum auf HöLDERLINS Homburger Aufsätze zurückge- 
wirkt hat, die ihrerseits wieder Hegels zweite Fassung von Der Geist des 
Christentums und sein Schicksal beinflußten — erhellt ist nicht nur diese Rela- 
tion, sondern auch der HöLDERLiN-SiNCLAiRsche Ansatz einer Vereinigungsphi- 
losophie selbst, wie er sich seit dem Frühjahr 1795 in Jena ausgebildet hat und 
in den Vorstufen zum Hyperion sowie in SINCLAIRS (inzwischen im Original 
wieder zugänglichen) Philosophischen Raisonnements greifbar wird. Nur ZWIL- 

LINGS Rolle und philosophischer Beitrag im Freundeskreis ist noch zu wenig 
beachtet worden. Er verdient diese Beachtung aber gerade dann, wenn man 
sich der Genese der eigentlich spekulativen Periode der klassischen deut- 
schen Philosophie mit einem Interesse zuwendet, das die philosophischen 
Intentionen, die in ihr verfolgt wurden, nicht für obsolet hält und das ver- 
sucht, sie unter veränderten Bedingungen des Denkens neu zu formulieren. 
Ein solches Interesse wird dort, wo es in entwicklungsgeschichtliche Fragen 
eingeht, nicht nur die ausformulierten Theorieentwürfe, sondern auch und 
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sogar vor allem die Theoriepotentiale beachten, welche in diese Entwürfe 
eingegangen, aber von ihnen nicht immer vollständig entfaltet worden sind, 
und ebenso die Theoriemöglichkeiten, mit denen diese Entwürfe konfron- 
tiert waren und auf die sie sich manchmal nur implizit, manchmal erst nach 
längerer Zeit, eingelassen haben. 

In ZWILLINGS philosophischen Texten ist zu früher Zeit eine durchaus 
selbständige Fundamentalphilosophie skizziert. Formal läßt sie sich durch 
zwei Eigentümlichkeiten charakterisieren: Sie hat den metaphysischen Mo- 
nismus, den HöLDERLIN mit FICHTES methodischem Monismus verband, als er 
dessen all-bestimmendes Ich durch ein in der Nachfolge SPINOZAS definiertes 
,Sein' ersetzte, aus der Orientierung an Setzungsakten der Subjektivität 
herausgenommen und für ihn so eine neue ontologische Begriffsform entfal- 
tet. Und er hat zugleich die Konsequenz daraus gezogen, daß jenes ,Sein' 
gerade deshalb, weil es allbefassend sein muß, nicht so gedacht werden darf, 
daß es allen Trennungen und den Beziehungen, die sich mit ihnen ergeben, 
nur vorausgeht als Grund ihrer Möglichkeit und als ein Grund ihrer Be- 
stimmung, der ihnen zugleich auch extern gegenübersteht. Durch die erste 
Konsequenz hat ZWILLING die Aussicht auf eine Kategorienlehre eröffnet, die 
auch innerhalb einer spekulativ-idealistischen Theorie mit der Theorie des 
Bewußtseins nur verbunden, aber nicht von ihr abgeleitet ist. Durch die 
zweite Konsequenz hat er diesem Idealismus die Aufgabe gestellt, seinen 
Begriff des Absoluten in und aus der Analyse eines Systems von Begriffsbe- 
ziehungen zu gewinnen und zu bestimmen. Der ersten Konsequenz ent- 
spricht, daß für Zwilling die „Auf-Einander-Beziehung" das formal „höchste 
Prizipium" ist, der zweiten, daß sein Gedanke vom Absoluten der Gedanke 
von dem „Alles" ist. Die innere Verbindung beider Gedanken bestimmt eine 
Systemform, der die reife Systemform Hegels weitgehend entspricht. Für 
Hegel war die Grundform der „Auf-Einander-Beziehung" die selbstbezügli- 
che Negation, der voll bestimmte Gedanke des „Alles" aber „der Geist". 

ZWILLING hat im Kreis seiner Freunde und in Homburg sicher nicht nur 
diese Position, sondern auch die Gründe, aus denen sie hervorging, energisch 
vertreten. Aber Hegel folgte zunächst HöLDERLIN. Und als sich beider Denken 
aus Überlegungen weiter ausbildete, die ZWILLINGS erster Konsequenz ent- 
sprachen, ist doch eine Position, die in ihrem ganzen Umfang dem Grundriß 
der Position von ZWILLING entspräche, auch für Hegel noch lange nicht in 
Betracht gekommen. Erst als Hegel selbst nach Jena gelangte und auch 
SCHELLING gegenüber eine eigenständige Begriffsform gewonnen hatte, ist in 
der spekulativ-idealistischen Bewegung ein System hervorgegangen, das 
ZWILLINGS Intentionen umfassend entspricht. Das schließt jedoch nicht aus, 
daß sich auch in Hegels Frankfurter Texten Passagen und sogar zentrale 
Gedanken finden, die denen von ZWILLING nahestehen und die sich ohne den 
Umgang mit ihm wohl auch nicht erklären lassen. 
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Aus der Existenz von ZWILLINGS Texten ergeben sich also sowohl sachliche 
wie entwicklungsgeschichtliche Fragen, welche den gesamten Gang der spe- 
kulativ-idealistischen Philosophie übergreifen. Sie müssen auch auf die Jahre 
der ersten Ausbildung der Ansätze zu ihr gehen. ZWILLING war, ebenso wie 
SINCLAIR und HöLDERLIN, zum Studium nach Jena gegangen. In dem Aufsatz, 
der am Schluß dieses Bandes steht, ist gezeigt, daß wir davon auszugehen 
haben, daß alle drei den Grundriß ihres Denkens schon in ihrer Jenaer Zeit 
festgelegt haben müssen. Und es bleibt eine Tatsache von hoher Auffällig- 
keit, daß ein Jüngling, dessen Herzenswunsch es war, Offizier zu werden, zu 
einem Denken befähigt war, das sowohl gegenüber den großen Theorien 
seiner Zeit wie auch gegenüber den Ansätzen seiner Freunde ebenso selb- 
ständig wie zukunftsträchtig gewesen ist. Man wird sie nur verstehen kön- 
nen, wenn man die intellektuelle Konstellation, in der ZWILLING und seine 
Freunde zur Selbständigkeit kamen, zu überschauen gelernt hat. Diese Auf- 
gabe ist nunmehr gestellt, nachdem sich das Profil ihrer Positionen mit der 
Zuordnung und Spannung, die zwischen ihnen besteht, deutlich genug ab- 
zeichnet. 

Unter den Texten, die aus LUDWIG STRAUSS' Nachlaß neu zu gewinnen 
waren, liegen nun auch Reflexionen vor, die dazu geeignet sind, auf noch 
andere als die fundamentalphilosophischen Bemühungen im Homburger 
Kreis ein neues Licht zu werfen. ZWILLING hat Ansätze zu einer Kontrastpsy- 
chologie entworfen, die in große Nähe zu Hölderlins Theorie von den poeti- 
schen Gattungen führen und die sich noch den Gedanken von der Eigentüm- 
lichkeit griechischer und hesperischer Dichtkunst zuordnen lassen, die HöL- 

DERLIN nach dem Ende seines ersten Homburger Aufenthalts beschäftigt 
haben (vgl. den Aphorismus F,4 V von ZWILLING und HöLDERLINS ersten Brief 
an BöHLENDORFF vom 4. XII. 1801). Die philosophischen Gedanken der Hom- 
burger Freunde waren durchgängig und von Beginn an so orientiert, daß sie 
auch dafür geeignet sein sollten, einer angemessenen Theorie von der Dicht- 
kunst eine Grundlegung zu geben. ZWILLINGS Reflexionen und mehr noch ihre 
Abfolge bei der Niederschrift in seinem Oktavheft machen es deutlich genug, 
daß auch er sich d-eser Doppelung in der Einen Aufgabe des Denkens ver- 
pflichtet wußte. Hier ist nur darauf hinzuweisen, daß eine Interpretation 
nunmehr die Möglichkeit hat, die Weise aufzuklären, in der ZWILLING Gedan- 
ken zur Grundlegung der Philosophie, zur Theorie des Bewußtseins, zu 
Form und Dynamik des bewußten Lebens und über die Grundlagen und 
Wirkungen der Kunst miteinander verwoben hielt und in Beziehung aufein- 
ander voranbrachte. 

In diesem Zusammenhang müssen auch ZWILLINGS persönliche Mitteilun- 
gen gelesen werden. So gehört etwa die Weise, in der er dem Zufall einen Ort 
im Ganzen dessen zuspricht, was ist, und wie er aus seiner Macht Konse- 
quenzen für den Gedanken der Gerechtigkeit und der Integrität eines Lebens 
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zieht, gleichermaßen zu seinem Denken wie zu der Erfahrung, die sein Leben 
getragen und in den Wirren und Kämpfen seiner Zeit zusammengehalten 
hat. Es wäre wohl möglich, eine biographische Skizze zu verfassen, in der zu 
zeigen wäre, wie das Denken dieses Begleiters von HöLDERLIN und Hegel auf 
der wichtigsten Phase ihres Weges auch in dessen eigenem Leben ebenso 
verwurzelt wie wirksam gewesen ist. Das Dokument, mit dem eine solche 
Biographie abschließen könnte, ist Sinclairs Nachricht an Hegel über Zwil- 
lings Tod und letzte Tage vor der Schlacht bei Wagram (im Brief vom 16. 8. 
1810). 

Dieter Henrich 
Christoph Jamme 



JACOB ZWILLINGS NACHLASS IN REKONSTRUKTION 

Ediiorische Vorbemerkung 

Zur Rekonstruktion des Zwilling-Nachlasses herangezogen wurden Materialien aus 
folgenden Nachlässen: 
1) The Jewish National & University Library Jerusalem (Israel), LUDWIG-STRAUSS-Ar- 

chives, Are. Ms. Var. 424. 
2) Württembergische Landesbibliothek Stuttgart, Hölderlin-Archiv, Nachlaß WER- 

NER KIRCHNER, cod. hist. 4“ 668. 
3) Stadtarchiv Bad Homburg v.d.H. 
Zu danken ist für die Erteilung der Druckerlaubnis diesen Institutionen, darüber 
hinaus für Hilfen und Auskünfte vielfältiger Art den Damen MARGOT COHN (Jerusa- 
lem), MARIA KöHLER (Stuttgart), HILDE MIEDEL (Bad Homburg v. d. H.) sowie MICHAEL 

STRAUSS (Haifa). Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danken wir für die Unter- 
stützung der Reise von Ch. Jamme nach Jerusalem. Schließlich gilt FRIEDHELM NICOLIN 

ein besonderer Dank für seine freundschaftlichen Mühen bei der endgültigen Her- 
stellung des Bandes. 
Die von L. STRAUSS und W. KIRCHNER angefertigten Transkriptionen werden vollstän- 
dig und — bis auf die Korrektur offensichtlicher Schreibfehler — wörtlich wiederge- 
geben; Streichungen und Korrekturen werden nicht mitgeteilt. Bei STRAUSS werden 
spätere Ergänzungen der Tinteneintragungen mit Bleistift nur dann mitgeteilt, wenn 
sie von wesentlichem Interesse und klar leserlich sind. Abkürzungen (m ) wurden 
aufgelöst. Die handschriftlichen Notizen STRAUSS' ZU Biographica ZWILLINGS aus den 
Mappen 53, 58, 66 und 68 (Auszüge aus K. Schwartz: Landgraf Friedrich V. von 
Hessen-Homburg und seine Familie. Rudolstadt 1878, und — heute veraltete — Quer- 
verweise auf HöLDERLINS Homburger Aufsätze) werden nicht mitgeteilt. 
Zusätze der Herausgeber erscheinen im Teil II in [ ]. 
Auf Namen- und Sacherläuterungen wurde aus Umfangsgründen verzichtet. 
Die Abkürzung StA bedeutet: Friedrich Hölderlin: Sämtliche Werke. Stuttgarter Hölder- 
lin-Ausgabe. Im Auftrag des Kultusministeriums Baden-Württemberg hg. v. Fried- 
rich Beißner. Stuttgart 1943 ff. 
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I. L Strauss' Verzeichnis des Nachlasses von Zwilling 

[LUDWIG SxRAUSS-Archiv, Ms. Var. 424, Mappe 64] 

Katalog der beiden Hamburger Zwilling-Mapperx (A-E und F-H) Dezember 
1928 

Mappe I 

A Von Zwilling 
Briefkonzepte an einen Freund 

Nr. 8 an SINCLAIR, nach Anrede, wahrscheinlich alle an ihn 

Nr. 2 Attenmatt bey Einsiedelen, d. 5. Jully 99. 
Beginn: »Bester Mein Gemüth, das stark bewegt ist". 
Quartdoppelbogen; 3 Seiten Brief; 4. S. trägt einige Entwurfzeilen. 

Nr. 2 5. 1.1800 
Beginn: »Ich habe deinen Brief vom 13. December, am Neuen Jahrs 
Tage erhalten" 
Doppelbogen Kleinquart, Fortsetzung (beginnend mit Wiederholung 
der letzten Worte des Doppelbogens »Die Wahrheit der Erkenntniß 
und die Herrschaft des Geistes in uns besteht darin daß wir das 
Übergewicht einer Neigung") auf etwas größerem einfachen Bogen. 
Auf letzter Seite des Doppelbogens zwei Aphorismen. Beginn: »seine 
Seele und neigungen ohne Bestimmung zu lassen" ,Schnelligkeit, 
Stolz Ruhmsucht Ehrgeiz' 

Nr. 3 Beginn: »Ich habe deinen Brief vom 19ten März erhalten" 
Doppelbogen Quart 

Nr. 4 Beginn: »Lange habe ich auf einen Brief von dir gewartet" 
Doppelbogen Quart Wohl fragmentarisch 

Nr. 5 Beginn: »Freund vergieb mir" 
Doppelbogen Oktav 

Nr. 6 Beginn: »es bleibt mir noch etwas übrig" 
Schmaler Streif eines Großfoliobogens 
Längshalbdrucks Fragment 

Nr. 7 Beginn: »ich soll dir viel schreiben" 
Doppelbogen Großquart 
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Nr. 8 Beginn „Lieber SINCLAIR" 

Großer Foliobogen Fragment 
Nach den Worten „vor 10 Jahren in der Schule" (Seite 2) spätestens 
1804 geschrieben 

Nr. 9 Beginn: „Es sind zwei verschiedene Weege" 
Drei Doppelbogen Großquart mit Rand, der vom letzten Blatt abge- 
rissen ist Fragment 
Abhandlung über Individualität und Allgemeinheit, als Brief nur 
kenntlich aus den Worten (Seite 10) „ich weiß es so denkt auch mein 
Freund" (Fragment) 

Nr. 10 Beginn: „das was ich hier gesacht" 
Abgerissener Halbbogen, ursprünglich Kleinquart Fragment 

B Von Zwilling 
Briefkonzepte an Verschiedene** 

Nr. 1 Brief an den Erbprinzen FRIEDRICH JOSEPH, Jena d. 1795 
Beginn: „Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Fürst und Herr!" 
Quartdoppelbogen; zwei Seiten Brief, auf der vierten Anschrift und 
Siegel 

Nr. 2 [An einen Jenenser Professor] Konzept. Homburg vor der Höhe d. 26ten 
Aprill 96 
Beginn: „Sie werden mir gütigst einige Fragen Im Betreff der Wissen- 
schaftslehre erlauben" 
Kleinfoliodoppelbogen; die vier Seiten beschrieben 

2a [2. Konzept desselben Briefes] 

Beginn; „Sie werden meine Freiheit gütigst verzeihen" 
Kleinfoliodoppelbogen und Kleinfoliobogen; der auf S. 3 des Doppel- 
bogens oben abgebrochene Text auf dem Bogen fortgesetzt; dieser 
beiderseitig beschrieben 

Nr. 3 [Auszug aus einem Brief Zwillings an den Vater aus Landshut, 2. September- 

hälfte 1796. Von fremder Hand der Zeit.] 

Überschrift: „Extrait eines schreiben des jungen ZWILLINGS an seinen 
Vater". Beginn „den 7ten 13ten 14ten u. 16ten September waren wir 
im Gefechte" 
Kleinquartdoppelbogen, die 4 Seiten beschrieben 

"‘Hiervon existieren zwei Fassungen, eine frühe in Bleistift und eine später korri- 
gierte und ergänzte in Maschinenschrift (der hier gefolgt wird). 
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3a [Auszug aus denn gleichen Brief von anderer Hand der Zeit.] 
Überschrift: Auszug eines Schreiben des C[adelten] Z[willing] von 
Modena Chevaux legers, aus Landshuth, das den 3. [sic!] Sept. hier 
angekommen ist". Beginn: wie in 3. 
Oktavdoppelblatt; die 4 Seiten beschrieben 

Nr. 4 [An ein Mitglied der landgräflichen Familie nach Homburg (nach 5 I wohl 
Prinz LEOPOLD); aus Wien, Frühjahr oder Frühsommer 1805] Konzept; 
fragmentarisch. 
Beginn: „Ich bin Ihnen meinen Abschied! schuldig geblieben" 
Quartblatt; beiderseitig beschrieben 

Nr. 5 [Zwei Konzepte auf je einer Seite eines Quartbogens; Frühjahr oder Früh- 
sommer 1805, wohl aus Wien] 

I. [Wohl an Geheimrat v. ROQUES in Homburg] 
Beginn: „Schätzbahrster Freund Dass ich letztens da ich an den 
Prinzen LEOPOLD geschrieben" 

II. [Wohl an Frau v. PROCK] 

Beginn: „Hochwohlgebohrene Frau Es ist nicht Nachlässigkeit" 

Nr. 6 [An einen Homburger, wohl v. ROQUES, Frühjahr 1806] Konzept 
Beginn: „Schätzbahrster Freund mich treibt ein lebhaftes Verlangen" 
Quartbogen; die 4 Seiten beschrieben 

Nr. 7 [An Frau v. PRöCK, wohl Sommer 1807] Konzept. Fragment. 
Beginn: Jhr angenehmes Schätzbahres Schreiben" 
Quartbogen, beiderseitig beschrieben 

Nr. 8 a Son Altesse Serenissime Monsigneur le Prince PHILIPPE DE HESSE 

HOMBOURG [dem Inhalt nach kurz nach der Schlacht bei Friedland 14. VI. 
1807 geschrieben] Konzept 
Beginn: „Welche Veränderungen in der Welt" 
Quartbogen, beiderseitig beschrieben 

Nr. 9 [Vielleicht der in Nr. 10 erwähnte Brief an Erzherzog KARL V. ÖSTERREICH; vgl. 
Schluß von 9a] Konzept; fragmentarisch 
Beginn: „Ich glaube daß man den Blick" 
Quartbogen; beiderseitig beschrieben 

9a [Konzept zum gleichen Brief] Fragmentarisch 
Beginn: „um vollkommenen Militairischen Gehorsam" 
Quartbogen; einseitig beschrieben 

Nr. 10 [An ein Mitglied der landgräflichen Familie] Konzept 
Beginn: „Ich hoffe von der mir erzeigten Gnade Eurer Durchlaucht" 
Quartbogen; beiderseitig beschrieben 
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Nr. Ha Son Altesse Serenissime Monsigneur le Prince hereditair de Hesse 
Hombourg. MarschStation bei Fridek d. 15. Merz 809 
Beginn: „Durchlauchtigster Herr Erbprinz, Gnädigster Fürst und 
Herr, Hochzugebiedenster Herr Feldmarrschallieutnant und Regi- 
ments Inhaber" 
Quartdoppelblatt; 2 Seiten Brief, auf der 4. Anschrift und Siegel 

C An Zwilling 
Briefe von Isaak von Sinclair und seiner Mutter, Frau von Pröck 

Nr. I SINCLAIR an ZWILLING; Rastatt, 11.1. 1799 
Quartdoppelbogen, 1. Blatt mit Adresse teilweis abgerissen 

la Beilage Zeugnis des Feldarztes über ZWILLINGS Leiden 

Nr. 2 SINCLAIR an ZWILLING und MUHRBECK; Rastatt, 19. I. 1799 
Quartdoppelbogen 

Nr. 3 SINCLAIR an ZWILLING; Homburg, 21. X. 1800 
Quartbogen 

3a SiNCLAiRS Abschrift der hinterlassenen Abrechnung von ZWILLINGS Va- 
ter und Notizen über die Erbschaft 
2 Längshälften eines Quartbogens 

3b Beigelegter Brief Frau VON PRöCK an ZWILLING; Homburg, 21. X. 1800 
Doppelbogen Kleinoktav 

Nr. 4 SINCLAIR an ZWILLING; Homburg, 19. VII. 1803 
Quartdoppelbogen 

Nr. 5 Frau v. PRöCK an ZWILLING; [Homburg] 12. IX. 1806 
Oktavdoppelbogen 

Nr. 6 Frau v. PRöCK an ZWILLING; [Homburg] 17. III. 1807 
Kleinoktavdoppelbogen 

6a Beilage dazu Nachtragsbrief 19. V. 1807 
Kleinoktavbogen 

[Nr. 5 u. 6 teilweise veröffentlicht in: Germanisch-Romanische Monatsschrift Bd XV, 
1927 (Heft 3/4), 148 ff: Ludwig Strauss: Zwei Briefe aus Hölderlins Hamburger Kre/s] 


